
Zehn Jahre und mehr
Die Atomlobbys wittern 15 Jahre nach Tschernobyl Morgenluft. Und der Klimaschutz 

drängt mehr und mehr in die Schlagzeilen.

nur sagen „Verpiss dich!“. Doch 
bei dieser Kampagne ging´s um 
das Umweltgift Paradichlor-
benzol, enthalten in vielen 
Pissiorkugeln. Das mag jetzt an-
gesichts der Atomdebatte etwas 
klein wirken. Aber es zeigt, dass 
die ÄGU sich umwelttechnisch 
um alles kümmert - bis hinein in 
die Tiefen unserer Kanalisation.

tische gebracht, die von der 
hässlichen Realität  strahlen-
kranker Menschen erzählen. 
Österreichs Politik reagiert 
lasch, sie fordert zu diesem 
Zeitpunkt nicht einmal 
europäische Sicherheits-
standards. In Zeiten knap-
per Ressourcen treibt man 
ein gefährliches Spiel mit 
einer noch gefährlicheren 

Technologie. Ganz abgesehen 
von den völlig unkalkulierbaren 
Langzeitfolgen.  
Da kann man 

	 1999 feiert die ÄGU ihren 
zehnten Geburtstag. Und sie 
steuert auf ein weiters Jahr-
zehnt zu, das an bunter The-

menvielfalt nichts zu wünschen 
übrig lassen wird. Feinstaub, 
verursacht durch ultrafeine Rus-
spartikel aus Dieselfahrzeugen, 
ist ein großes Schlagwort im 
beginnenden 21. Jahrhundert. 
In vielen Artikeln, Aufrufen und 
auch Schreiben an die Auto-
industrie versucht die ÄGU 
jenen Lobbys, die dafür sorgen, 
dass die Dieselfahrzeuge die 
alten „Benziner“ bei den Ver-
kaufszahlen weit hinter sich 
lassen, Paroli zu bieten. Im Jahr 
2001 prangert die ÄGU 15 Jahre 
nach Tschernobyl das Wieder-
erstarken der Atomlobby an. 
Sicher, sauber und klimafreund-
lich soll Atomenergie sein, das 
dürfen Atomstrombefürworter 
nur eineinhalb Jahrzehnte nach 
dem Supergau wieder unge-
straft behaupten. Die ÄGU setzt 
dagegen. In mehreren Aktionen 
werden Krebsärzte an Podiums-

Neue Umwelt-Schlagworte im 21. Jahrhundert.

1999 feiert die ägu ihr 10-jähriges 

jubiläum. still im ton, laut in der sache.

In einem Falter-Kommentar mahnt hans-peter hutter 2002 klimaschutz 

zur vermeidung von naturkatastrophen ein. im sommer des selben jahres 

war halb österreich im hochwasser versunken. so wie 2009 ... 
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„2.400 Tote jährlich durch 
Abgase“, so eine Studie der 
Weltgesundheitsorganisation 
WHO aus 1999. Die Zahl gilt 
übrigens für Österreich.  Be-
sonders im Sommer belastet  
ein Cocktail aus Reizgas, Ozon, 
Staub und feinen Russpartikeln 
den Organisamus. Der Feinstaub 
wird zum Schlagwort, er besteht 
in verkehrsreichen Zonen  fast 
ausschließlich aus Dieselparti-
keln. Die ÄGU warnt.
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» Für die Bewältigung der Um-
weltprobleme ist die Zusam-
menarbeit zwischen Umwelt 

und Gesundheit enorm wichtig. Die ÄrztInnnen für 
eine gesunde Umwelt haben für das Gelingen dieser 
Kooperation einen überaus geschätzten Anteil. Als 
konstruktiver Partner haben sie entscheidend zum 
Entstehen und zur Umsetzung des Kinder-Umwelt-Ge-
sundheits-Aktionsplanes beigetragen. Dafür gebührt 
den engagierten ÄrztInnen für eine gesunde Umwelt 
Dank und Anerkennung. Herzliche Gratulation zum 20 
jährigen Bestehen. Ad multos annos ! «

Dr. Andrea Schnattinger
Wiener Umweltanwältin

» Seit dem Bestehen der WUA gibt 
es auf persönlicher und fachli-
cher Ebene eine mehr als gute 
Zusammenarbeit mit den Ärz-
tInnen für eine gesunde Umwelt. 
Wir wünschen uns für beide 

Organisationen, dass wir weiterhin unsere Stärken zu 
den richtigen Themen vereinen und gratulieren ganz 
herzlich zum Jubiläum. «

Dr. Heinz Högelsberger
Verkehrsreferent und Vorstand von GLOBAL 
2000

» Was ich an den „Ärzten“ so 
schätze: Sie sind kompetent und 
trotzdem verständlich, engagiert 
und stets zur Zusammenarbeit 
bereit. Alles Gute! «

Prominente Stimmen

„Wer den 
Lärmschutz 

braucht, hat 
den Lärm 

akzeptiert“ 
heisst es 

in einer 
aussendung 

des tran-
sitforums 

ende der 80er jahre. 2002 haben 
umweltschützer den lärm immer 

noch nicht akzeptiert.


